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SCHWABACH - Die jährliche Haushalts-
sitzung Anfang Dezember ist eine ent-
scheidende Weichenstellung für die
nächsten wichtigen Projekte. Und sie
ist ein Ritual. OB Peter Reiß (SPD),
Stadtkämmerer Sascha Spahic und
die Sprecher der Fraktionen nutzen
sie, um in ihren Haushaltsreden ihre
Schwerpunkte der Stadtpolitik deut-
lich zu machen.

Die Abstimmung über das Zahlen-
werk, das so dick wie ein Telefon-
buch ist, ist gestern erst nach Redakti-
onsschluss unserer Lokalausgabe
erfolgt. Klar aber war bereits nach
den Vorberatungen: Die Abstim-
mung wird eindeutig, vielleicht
sogar wieder einstimmig erfolgen.
Ein Bericht über die Diskussion folgt
in der Montagsausgabe. Unsere Zei-
tung hat sich im Vorfeld der Sitzung
mit Peter Reiß und Sascha Spahic
getroffen. Ein Gespräch über Krisen
und ihre Folgen, große Zahlen und
die wichtigsten Projekte:

„Doppelte Herausforderung“
Schon der erste Satz fasst die Lage

zusammen: „Die Spielräume werden
enger“, erklärt Peter Reiß. Vor einem
Jahr habe man noch mit dem Neu-
start nach Corona gerechnet. Dann
aber kam der Angriff Russlands auf
die Ukraine. Statt neuer Hoffnung
neue Nöte. Inflation, Lieferproble-
me, und niemand weiß, wie sich die
Krise weiter entwickelt: Die Sorgen
von Bürgerinnen und Bürgern und
heimischen Unternehmen sind auch
die Sorgen der Stadt. Reiß sieht eine
doppelte Herausforderung: Die
schwer kalkulierbare Lage erfordere
eine besonders verantwortungsvolle
Haushaltsführung. „Gleichzeitig
müssen sich die Bürgerinnen und
Bürger gerade in der Krise darauf ver-
lassen können, dass die Stadt ihre
Hausaufgaben macht.“ Noch mehr
als früher gelte deshalb: sparen und
dennoch investieren.

Die Größenordnung
Der Haushalt sieht Einnahmen

von 150,1 Millionen Euro vor, die
Ausgaben aber betragen 152,4 Millio-

nen. Eigentlich sollte der Haushalt
ausgeglichen sein. Das aber ist dies-
mal nicht möglich. „Der Verlust wird
aus den Gewinnrücklagen der guten
vergangenen Jahre gedeckt. Zum
Glück haben wir vorgesorgt“, erklärt
Kämmerer Spahic.

Gute Einnahmen reichen nicht
„Die Einnahmeseite ist gar nicht

so schlecht“, sagt Spahic. Das gilt ins-
besondere für die Einkommensteuer
(31 Millionen) und die Gewerbesteu-
er (24 Millionen). Das Problem sind
die Ausgaben. Die Preise etwa beim
Gebäudeunterhalt und für Energie
steigen auch für die Stadt. Hinzu
kommen erweiterte Leistungen wie
das Wohngeld. Das bezahlt zwar der
Bund, umsetzen aber müssen es die
Städte - ohne Ausgleich der höheren
Personalkosten.

Schuldenabbau und neue Kredite
In den vergangenen Jahren ist es

der Stadt gelungen, trotz hoher Inves-
titionen die Schulden deutlich abzu-
bauen: von 52,6 Millionen Euro 2016
auf aktuell 31,8 Millionen. „Seit 2017
haben wir keine neuen Kredite mehr
aufgenommen“, erläutert Spahic.

Angesichts der Rekordinvestitio-
nen von über 40 Millionen Euro aber
ist eine Nettoneuverschuldung von
19,9 Millionen Euro eingeplant. So
hoch ist die sogenannte Darlehenser-
mächtigung.

Wie viel davon tatsächlich in
Anspruch genommen werden muss,
müsse die weitere Entwicklung des
Haushaltsjahres zeigen. In den ver-
gangenen Jahren musste von den Dar-
lehensermächtigungen gar kein
Gebrauch gemacht werden.

Rekordinvestitionen
Wenn die Spielräume aber enger

werden und die wirtschaftliche Ent-
wicklung voller Risiken ist, wieso
müssen dann die Investitionen von

24 Millionen in diesem Jahre auf 41,6
Millionen steigen?

„Weil es einfach notwendig ist.
Wir sind nicht in den Wolken unter-
wegs“, versichert Peter Reiß und
nennt zwei Beispiele. Ganztagsunter-
richt: „Da kommt der Rechtsan-
spruch, wir müssen Räume schaf-
fen.“ Glasfaserausbau: „Da kann man
sich engagieren oder man wird abge-
hängt.“ Für ihn aber sei wichtig:
„Schwabach bleibt handlungsfähig,
Schwabach bleibt lebenswert.“

Kann sich die Stadt das leisten?
Zumindest noch. „Wir sind froh,

dass wir uns in den vergangenen Jah-
ren ein Polster geschaffen haben“, so
der Kämmerer.

Zudem sei es gelungen, insgesamt
14,1 Millionen Fördergelder zu erhal-
ten. „Man muss sehr gute Bewerbun-
gen schreiben, dann kann man die
Zuschüsse an Land ziehen. Für die
Neugestaltung des Schillerplatzes

sind das zum Beispiel 80 Prozent der
Baukosten. Da leistet die städtische
Förderstelle sehr gute Arbeit.“

Die wichtigsten Projekte
Schulen/Kitas: „Weiterhin Vorfahrt für
Schulen und Kitas“, sagt Peter Reiß
und listet Beispiele auf. Mit rund 30
Millionen Euro wird die begonnene
Erweiterung der Helmschule das
größte Projekt der Stadt überhaupt.
2023 sind dafür 12 Millionen im
Haushalt. 1,5 Millionen fließen in
die laufende Sanierung des alten
Berufsschulgebäudes.

Die ersten 400.000 Euro sind für
die Generalsanierung der Hermann-
Stamm-Realschule vorgesehen. „Und
die Sanierung des AKG-Altbaus und
der Neubau für die FOS liegen noch
vor uns“, so Reiß weiter. Zudem wer-
den weitere Kita-Plätze geschaffen,
etwa in Wolkersdorf.
Hallenbad: Die Arbeiten für den Neu-
bau laufen, die Fertigstellung ist für
2024 geplant. Die Stadt trägt einen
Anteil von insgesamt 14,6 Millionen
Euro, davon drei Millionen Euro im
Haushalt 2023.
Innenstadt: Wichtige Projekte sind die
Neugestaltung des Schillerplatzes
sowie die Straßensanierungen in der
Boxlohe und der Rosenbergerstraße.
Der Schillerplatz wird im Laufe des
kommenden Jahres ein völlig neues
Gesicht bekommen. Der alte „Mecke-
rerbrunnen“ ist marode. Wasser
bleibt aber ein wichtiges Gestaltungs-
element. „Unsere Innenstadt wird
attraktiv weiterentwickelt“, ver-
spricht Reiß.
Glasfaser: Ziel ist die Anbindung aller
Haushalte ans Glasfasernetz. Dafür
sind 2023 4,7 Millionen Euro vorgese-
hen, davon 3,7 Millionen Zuschüsse.
Radwege: Nach 50 Jahren Wartezeit
soll im kommenden Jahr der Radweg
Dietersdorf-Wolkersdorf angegan-
gen werden.
Endabdichtung der Deponie Neuses: Die-
ses Projekt wurde zuletzt auf rund 14
Millionen Euro geschätzt. Allerdings
sind dafür bereits in den vergange-
nen Jahren Rücklagen gebildet wor-
den. Die Arbeiten werden 2023 begin-
nen und wohl mindestens bis 2024
dauern.

Adventszeit, das ist die Zeit der
Vorfreude. Im August fängt

sie an, mit Lebkuchen und Weih-
nachtsmännern in den Supermärk-
ten. Angesichts der vollen Regale
drängt sich der Gedanke auf, dass
abgerissene Lieferketten in der
Süßwarenindustrie offensichtlich
keine Rolle spielen - oder die
Osterhasen eben doch recycelt wer-
den. Oh Weihnachten, Fest der

Nachhaltigkeit, voll im Trend.
Im Trend sind auch besinnliche
Stunden in den Kirchen, Konzerte,
um die Stade Zeit zu genießen,
Weihnachtsmärkte, um sich aufs
Fest einzustimmen, Andachten,
um vorher nochmal Ruhe zu fin-
den und, und, und: Man könnte
sich mehrfach teilen für all die
Angebote, vom Weihnachtsstress

eine Auszeit zu nehmen. Ich habe
schon daran gedacht, vom Süßig-
keitenregal in Richtung Bastelab-
teilung abzubiegen: Mit dem Kauf
einer Tube Uhu oder eines Pritt-
stifts steht man ja mittlerweile mit
einem Bein im Knast. 30 Tage Prä-
ventivhaft in der Einzelzelle, dank
des Landesvaters wäre der Weih-
nachtsstress passé.
Ruhe herrschte am Donnerstag
übrigens auch auf meinem Handy.
Eigentlich war Warntag, es wurde
11 Uhr, die Zeit verging und mich
beschlich das Gefühl, entbehrlich
zu sein. Es stellte sich heraus, dass
nicht jeder gewarnt worden war,
die Katastrophenschützer aber
doch „ziemlich zufrieden“ mit der
Veranstaltung waren. „Ich bin
ziemlich zufrieden“ - sagen Sie das
mal nach der Bescherung am Weih-
nachtsabend, da ist es dann vorbei
mit dem häuslichen Frieden.
„Ziemlich zufrieden“, das ist wie
„ist ganz nett“ - also die höfliche
kleine Schwester von „Riesen-
schmarrn“.

Aber gut, es waren ja nur zwei Jah-
re Zeit, sich darauf vorzubereiten,
an jedes Handy eine SMS zu ver-
schicken. Ich denke an die Silves-
ternächte vor zirka 20 Jahren.
Beziehungsweise an den Morgen
danach, wenn das Handy 53 neue
„Gsumds Newes!“-Nachrichten
anzeigte. Diese SMS gibt es heute
noch, 2020 hat allein die Telekom
in der Silvesternacht 12 Millionen
Textnachrichten zugestellt. Viel-
leicht hätte man den Warntag ein-
fach auf das Jahresende legen sol-
len, da scheint das ja zu klappen.
Es ist halt alles so kompliziert
geworden. Nur das Christbaumho-
len nicht, auf das freue ich mich
tatsächlich. Denn dem Nachhaltig-
keitsgedanken folgend verschenkt
der Händler meines Vertrauens
zum Baum eine Flasche Bier - das
erspart mir eine zusätzliche Fahrt
zum Getränkemarkt. Geplant ist
eine gemütlicher Abend auf dem
Sofa, gerne auch eine stille Nacht -
ach, da ist sie ja wieder, die Vor-
freude.  STEFAN BERGAUER

SCHWABACH - In der November-Sit-
zung des Stadtrats wurde mit großer
Mehrheit und einhelliger Zustim-
mung das Stadtklimakonzept der
Stadt Schwabach verabschiedet. Dar-
in werden die zu erwartenden Aus-
wirkungen des Klimawandels auf
Schwabach beschrieben und Wege
aufgezeigt, die Auswirkungen abzu-
mildern (wir berichteten).

„Vor diesem Hintergrund stellen
sich den Grünen Fragen zur weiteren
Stadtentwicklung. Wie soll man bei-
spielsweise mit einer Fläche wie dem
so genannten Prell-Areal umgehen?“,
heißt es in einer Veranstaltungsan-
kündigung für kommenden Diens-
tag, 13. Dezember. Um 19 Uhr
beginnt eine Vortrags- und Diskussi-
onsveranstaltung im Bürgerhaus.

Als Impulsgeber konnte Bernd
Jäger, Geschäftsführer der Firma Jako
Baudenkmalpflege GmbH aus Rot an
der Rot, gewonnen werden. Er zeigt
beispielhaft, wie innovatives Bauen
im 21. Jahrhundert aussehen kann.
„In der Kombination Denkmalschutz
und Neubau lassen sich zukunftswei-
sende Projekte verwirklichen, die Kli-
maneutralität erreichen und ein

attraktives Umfeld für Wohnen und
Wirtschaft bieten“, so die Grünen.

Das Prell-Areal gilt als besonders
wichtig für die Innenstadtentwick-
lung. 2020 hatte ein Investor seine
Pläne überraschend zurückgezogen.
Seitdem sucht die Stadt nach einer
neuen Lösung. Den Grünen geht es,
so ihre Pressemitteilung weiter, vor
allem um folgende Fragen:

„Ist die bisherige Annahme, an die-
ser Stelle müsse ein großer Vollsorti-
menter angesiedelt werden, noch
tragfähig und zukunftstauglich?
Könnte der Verkehr über die wenig
leistungsfähige Reichswaisenhaus-
straße abgewickelt werden? Ist es
überhaupt vermittelbar, dass eine Flä-
che wie der Garten hinter der denk-
malgeschützten Alten Mälzerei mit
seinem Baumbestand in diesen Zei-
ten überbaut und versiegelt werden
kann? Wäre nicht der Erhalt des aktu-
ellen Parkplatzes mit seinem Baum-
bestand erstrebenswert, insbesonde-
re unter Berücksichtigung des vor
einigen Monaten in Auftrag gegebe-
nen Mobilitätskonzepts? Wie sehen
Energiekonzepte für mögliche Neu-
bauten aus?“  vnp

Fo
to

:G
ü

n
th

er
W

ilh
el

m

HOHEIT Kammersteinerin ist Seenland-Königin  SEITE 34
NAHWÄRME Neue Genossenschaft in Kammerstein  SEITE 35

BEDFORD-STROHM Dialog mit Landesbischof  SEITE 38
KUNST Menno Fahl zeigt Arbeiten in Schwabach  SEITE 47

So klappt es mit der Vorfreude
GLOSSE Dank des Christbaumhändlers kommt Weihnachtsstimmung auf.

GOLDRICHTIG?!?

Was wird aus Prell-Areal?
GRÜNE Diskussion am Dienstag im Bürgerhaus.

„Weil es einfach notwendig ist“
HAUSHALT 2023 Die Spielräume werden enger. Dennoch investiert die Stadt so viel wie noch nie. Ein Gespräch mit OB Reiß und Kämmerer Spahic.

An der Helmschule laufen die Arbeiten auf Hochtouren. Die Erweiterung und der Neubau der Turnhalle ist das größte Projekt der
Stadt. Schulen bleiben auch im Haushalt 2023 der Schwerpunkt.
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